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Ponceleti, 13a vie et, les OeUuVTeES de Thierry de Fleury. Über
dıe schrıftstellerische Tätigkeit Theoderichs VON Fleury (Amorbach)
sind NnNeue Notizen aufgefunden worden; doch en sıch alle
se1ne dem 10 nach jetzt bekannten Schriften noch nıicht iüinden
Jassen. AÄAuch dıe rage, ob GL Deutscher oder TAanNnz0osSe Wäl,
als siıch nıcht entscheıden. In gewohnter Umsicht ırd -

sammengestellt, WAS WITLE über en und Schriften des Mönchs
bıs jetzt Wwissen oder vermuten önnen. — Kd Uurtz, bıs

bringt ein1ge, sehr gyute, krıtische Bemerkungen ZUE ıta des
hl Demetrianos (gest 06r 912; publizjiert In der Byzantiınischen
Zeitschrift 6, 7—237.) 35— 60 Delehaye, Le
pelerinage de Laurent de Pasztho purgatoıre de Patrıce.
Dieser Besuch des Purgatoriums des Patrıclıus In Lough Derg
fand S52a 1A1ı der Bericht ist uUnNnsSs erhalten In der Handschrift
des British useum 0Yya. L Jahr. ınd ist; für
den miıttelalterlichen Aberglauben bedeutend. elehaye hat dıe
1ste der AUS der Lıteratur bekannten Pılger bıs ZUr Zerstörung
des Heiligiums 1497 gegeben und auch über dıe spätere Ge-
schichte manches m1ıtgetenilt. 61— 64 Savlo, Sur un
epısode DCUu de la VI1@e de Bassıen de Lodi 129
hıs 200 Peeters veröffentlicht Le martyrologe de Rabban
1ba, yrısch miıt lateinıischer Übersetzung, instruktiven, och-
gelehrten Anmerkungen und Einleitung, in der dıe Quellen auf-
gyeze1gt und über dıe eıit (14 Jahrh.), den Ort (Häch, stlıch
VOxh Mardın), den jakobıtischen Verfasser uUSW. gehandelt Ird.

5—1 9 201—2956 ulletiın des publicatıons haglographi-
Q U6S. Beigegeben sınd 321—384. des Catalogus codieum
hag1ıographicorum latınorum biıbliothecarum komanarum raeter
QUam Vaticanae VOxh 01nCcele (Bibliotheca Vallicellana)

Kıcker
114 Römische Quartalschrıft für CHrıstliche er-

tumskunde und für Kirchengeschichte 21, 1907, Abt. Archäo-
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logie, 65 —992 Wılpert (die Acheropiıta oder das
Bild des Emmanuel In der Kapelle ‚ Sdancta Sanctorum *‘) hat das
Jateranensische Christusbild untersuchen können und be-
riıchtet über den Befund. Danach stammt AUS der Zeıt Vn

der des bis ZUr Jıtte des Jahrhunderis, und ZWäar

ist nach der Inschrift „ Emmanuel“, VOxh der sich ein1ge este
erhalten aben, römische Arbeıit. Die verschiedenen Renovatjionen
und Zutaten (besonders WEertYo sind diejenıgen Innozenz’ I11.)
werden AUusSIULArlıc beschrı:eben ach den sehr dürftigen kKesten,
dıe sıch erhalten aben, als sich nNn1IcC Sa  >  '  cN, dafs WIT mit
einem bedeutenden Kunstwerk tun en Von besonderem
erte sınd dıe Angaben über dıe superstitiösen Bräuche, diıe
solch 01 hervorgerufen hat Ist die Inschrıft Emmanuel
wıirklich ursprünglıch, sıch wohl verlohnt, dıe Ver-
wendung dieses Prädikates ZENAUCT erforschen. 371
In einen „Beiträgen ZUT christlichen Archäologije“ VL VII setzt
sıch erselbe Verfasser mıt Strzygowskı auseinander über den
quadratıschen Nimbus und die SS Konstantin-Schale 1m Brıtish-
Museum. Man ufls dazuı vergleıchen Byzantinische Zeitschrift
1 1908, ITE de W aal ze1gt in seınen Be-
merkungen ‚, &Ur Chronolugıe des Bassus-Sarkophags In den (j;rotten
VvonN Sankt Peter“®, 117—134, dafls der Sarkophag der Mitte
des Jahrhunderts angehören mUüsse; brıingt e1ıne Abbildung
des gereinigten Deckels; die erhaltenen este ermöglıchen nıcht

bestimmen, weilche szenen dargeste W2ATEeN. aum-
D 3 O175 bespricht dıe „byzantınısche Odenillustration “
namentlıch nach Jerusalemer Handschriften und hebt dabeı die
Beziehungen der orlentalısch - byzantınıschen uns der chrıst-
lıchen Antike Syriens hervor. Müller 176—191 be-
schreibt 1m Anschlufs cdie ausführlicheren Veröffentlichungen
den Schatz VON „ Dancta Sanctorum “®, den (+elehrten beım
Besuche des christlıchen Museums 1m Vatıkan eine schnelle Orj]en-
terung über die dort ausgestellten Stücke ermöglıchen. (Über
Grisars eGutsche Publikation, dıe Unterschiede se1nNer ıtalıe-
nischen ze1g%T, ist oben nntier Nr. (8, 249{f. berichtet worden.)

Weber andelt noch einmal 192— 196 über „ das angeb-
liıche Grab des Emmeram *, mı1t dem esultat, dafs das betr.
Grab nichts mıiıt Emmeram tun hat. In den kleineren Mıt-
teılungen macht de W aal aufmerksam auf e1ine Grabplatte miıt
dem Namen eines Heıligen Vincentius In Salona, Dörfler auf
Spuren einer Unterkirche In Cr1s0g0n0 135—140, aum-
ET auft eıne AUS dem Jahrhunder stammende syriısche
OtIZ über eıne frühchristlich- syrische Bilderchronik, 197 bıs
199 Irsch, Anzeıger für cehHhrıstliche Archäologie
XXI, 146—155, 208—220 Daraus interessiert wohl
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meısten dıe Aufdeckung der Kapelle des Cäsarıus auf dem
Palatın ın KHom und der Fund elner Inschrift in arthago miıt
den amen erpetua, Felicıtas USW. 06 scheinen mM1r nach

“14 die amen Sar Nn1C gesichert; und vVOnxn der Grab-
chriıft der eılıgen kann elbstverständlıch nıcht dıe Rede se1N.)

Abteilung Geschichte , 67—96 Kirsch, Eın
Prozefls Bischof und Domkapıtel YvOn Urzbur der
päpstlichen Kurıe 1im Jahrhunder Hıer ırd einem be-
sonders markanten Beıispiele gezeigt, W16 oxrofs die Erbitterung
über dıe häuligen Proviısıonen auf einträglıche kirchliche Trunden
direkt durch dıe päpstliche Kurie und zugunsten von Ausländern

Die wichtigsten Stücke AUS den Akten werden mitgete1lt.yyar.Über den ÄAusgang des Prozesses ist nıchts erhalten geblieben.
chäfer, Päpstliıche Ehrenkapläne AUS deutschen Dıözesen

1Im 14. Jahrhundert, 7—1 16 OIS dıe yrofse enge
vOöOxh Personalıen, die m1tgeteilt werden, macht diesen Artıkel
wertvoll, ondern auch dıe allgemeınen Bemerkungen über das
Institut der Ehrenkapläne, das bısher wenıig beachtet wurde und
MHenbar für dıe Verbindung der Kırchen mı1ıt dem aps nıcht
unwichtig yoWOSCH ist. St ses, Kardinal LOTENZO Cam-
peg10 auf dem keichstage VONn ugsburg 114—139,
teilt Schreıiben Campeg10s alrvıatı und Klemens VIL,, und
Salrıatis Campeg10 mıiıt AUS der Zeıit VO  3 Oktober bıs Zum

Dezember 1530 ertvo ist auch die Denkschrift Campeg10s
den Gravamına der deutschen Reichsstände Burger,

Römische Beıträge ZUr (GAeschichte der Katechese 1M Mittelalter,
159—197, bespricht und veröffentlıcht das Alphabetum catho-

1c0rum a incelıtum Dominum I ragonum Arnalds von iılla-
DOV2a (13 Jahrhundert und eine Tabula fide1 christiane (14 Jahr-
undert). Kr macht auch Mitteilungen VoONn anderen katechetischen
Stücken, die siıch In römiıschen Bibliotheken en (darunter eine
deutsche Katechese In Cod ala lat. 252, 15 Jahrhundert).
Mıt Recht weist darauf hin, dafs der handschriftliıche Bestand

katechetischen Schriıften noch nıcht genügend rhoben S@1.
In den „Kleineren Mitteilungen “ 140—149, 198 —213 Ver-

öffentlicht eine relatıo ecclesi14e metropolitanae un-
tinae YON 1620, Baumgartiten bringt Kleine 1plo-
matische Beiträge AUSs Urkunden des und 15 Jahrhunderts,

Kırsch veröffentlicht den Vertrag der Bevollmächtigten
aps Gregors XI mit dem Söldnerführer Robert de Altarvilla
voxnxn apua Im ahre 1376, eINe für die Geschichte der päpst-
lichen Krıegführung und dıe Kenntnis ıhrer Kosten hochinteres-
Sante Urkunde KFıcker.

115 Samuel Kck, Professor ıIn Giefsen, elıgıon und
Geschıchte Tübıingen, Mobhr au jebeck), 1907.
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1,50 Von dem groisen Problem, das uns alle be-
schäftigt und se1t 150 Jahren wohl das Hauptprobiem der 'T’heo-
logıe enannt werden kann, hat der Verfasser Nur einen kleinen
Ausschnitt behandelt. Ks sınd dıe spezlellen Fragen 1m Kreise
der „Freunde der Christlıchen elt“‘, Vor dem diese edanken

Auch In der Liıte-vorgetragen sınd (Stuttgart, Mai
raturbenutzung zeıgt sıch 1eseibe Beschränkung. Wer andere
Bücher studiert hat, Menken und Hofmann , KFrank und Cremer,
Ihmels M. , ırd Nur 1n geringes ingehen auf se1ine In-
teressen finden Man mMas edauern, dafs WITr 1n den dog-
matıschen Zeitfragen wen1g2 and 1n Hand arbeıten. Der
eNSIOTE Kreıs, dem der Verfasser angehört, findet hiıer jedenfalis
einen warmherzigen , geschıckten Interpreten, dessen Lösungsver-
such WIL se1ınen Freunden ZUT Beachtung empfehlen.

ropatscheck.
116 Christlıeb-Fauths andbuch der eVAaNngO-

ıschen Religıionslehre. Zum Gebrauche An höheren Chulen
nach den neauesten Lehrplänen völlıg umgearbeıtet von Rudolf
Peters Dıe Kirchengeschichte. 4.. Aul Leıip-
Zg (Wien) 1907, Freytag (Tempsky). 10 Geb 1,60 M
Peters hat das vorlıegende eift einer gründlıchen Umarbeıtung
unterzogen. IMS ist besonders begrüfsen , dals dıe Jüngste
Vergangenheıt dabeı ıhrem Rechte kommen hels. S10 hätte

2aIUurvielleicht ıne noch ansführlichere Würdigung verdient.
hefse sich In den vorhergehenden Abschnitten mancherleı streichen.
Warum ırd 9 f. dıe Apostellehre QusIuhrlıc behandelt?
Ihr wichtigster Inhalt konnte ın dıe fortlaufende Darstellung
verwebt werden. An einzelnen Unrichtigkeiten 0S nıcht.
(+eich lesen WITr den Satz „Der Glaube &. die en Volk:  S
relıg10nen Wär fast 84NZ geschwunden “ (als das Christentum 1n
dıe elt eintrat). Der Satz ırd augenblicklich ZUC Hälfte -
rückgenommen. Aber auch ist noch alsch Kr
als für dıe letzten Zeıten der römıschen epublik, aber nıicht
für die römische Kaiserzeıt. enOoldt.

117 Gustar Fıscher, irchengeschichte ZuU Ge-
br uch In Kırche, Schule und Haus Band Aul V1L, 408

Band 4992 and 380 Stuttgart, Kielmann. M.
Ohne Jahreszahl; das Vorwort ZU  S an ist VOoO  = Junı 1896
datiıert (1 Fıscher behandelt 1m Bande die Ge-
schichte der Kirche bıs ZUr Reformation, 1m “ Bande dıe H8-
formatıon, 1 Bande den Pietismus, die Brüdergemeinde und
die Innere Missıon. Stoffauswa un Anordnung überrascht viel-
fach Aber der volkstümliche Zweck Fıschers rechtfertig‘ in den
meılsten Fällen dıe Ungewöhnlichkeiten. Insbesondere ich

für glücklich, das innere en der Kırche, vVor em dıe
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Innere Mission, ıin den Vordergrun tellen Diıe aupt-
pilichten, dıe der Kırche 1n der Gegenwart oblıegen, werden da-
durch sehr nachdrücklıch VOLr die Augen geführt. Jeder 1rd
ZUr Mitarbeit aufgefordert. Und ist, das nıcht der Hauptzweck
volkstü  ıcher Kirchengeschichtschreibung, Begeıjsterung wecken
für die Arbeıt der Kıirche? 100

1185 GUuStaVv Fischer, eıtsätze für den ırchen-
geschichtlıchen Unterricht In Fortbildungsschulen.

Hälfte Refor-Häilfte bis ZUTY Reformatı]ion. Aulfl. 56
matıon und euere Ze1t. Stuttgart, Kıelmann 0,80
Ohne Jahreszahl. | Dıe Leitsätze sınd eın kurzer ÄAÄuSzug AUS

Sie bıeten 1nFischers yröfserem er (siehe oben Nr 117)
knapper, scharf disponljerter OTmM (jeder Satz 1st numeriert) die
Haupttatsachen der Kirchengeschichte und werden beım Unterricht

e1nO0ldt.yute Dienste eısten.
119 Johannes Berndt, rundrıls der Kır chen-

8  O hı insbesondere ZU  S Unterricht Lehrerseminaren
und ZUum eDrau«“6 für Religionslehrer. Breslau 1904, Hırt.
392 250 ML (xeb. Berndts Grundrifs hat e1ıne seh:
lobenswerte Eigenschaft , die Ial bel Büchern diıeser AT selten

verwertet, soweılt Ian das bel einem (Arundrisse QV =

Da Berndt zugle16. klarwarten darf, dıe neueste Forschung
und übersichtlich schreibt, darf Manl seine Darstellung miıt yutem
Gewıissen empfehlen. Besonderen ert Jegt Berndt darauf, die
Entwicklung eutlıc hervortreten 711 lassen. Ich habe TEe1LC den
Eindruck, dafs gerade hıer eine schwache Seite des Buches lıegt
(Berndt scheıint das selbhst gefühlt ZU aben, WwW1e 81n Satz des
Vorwortes andeutet). Die Entwicklung wird oft deutlich; n

Eın eispiel. 8916 ırd einfacher dargestellt, a |s S18 1st.
folgen einander dıe Überschriften ! egen den (Gnostizıismus a |S
dıe akute Verweltlichung | man rönnte ebensogut gen. Entwelt-
iıchung ”» egen den Montanısmus An dıe asketische Reaktion

die Verweltlichung überhaupt Das sind doch einseltige
Gesichtspunkte GHücklicherweise werden die Überschriften durch
den ext einigermaisen berichtigt einoldt.

fleıderer, Dıe@e Entwic  ung des T1STEeEN-
tums München, Lehmann, 1907 E 70 80
Diese populären Vorträge über dıe Geschichte des Christentums
bılden mit 7WE1 anderen Büchern desselben Verfassers (Relıgion
und Religionen ; Die Ent_gtehung des Christentums) e1nN (+anzes,
das eınen summarıschen Überblick über die Gesamtheıt des reli-
y1ÖSEN Lebens der Menschheıiıt VvVOR se1ınen primitıven nfänge

amı ist schonbıs ZUrTr heutigen Entwicklungsstufe geben soll
yesagt, der 1te. lautet: Dıa Entwicklung des risten-
tums und nıcht Geschichte der Kırche Gegenüber der Ritschl-
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Harnackschen Auffassung', nach der das Christentum DUr iın dem
Evangelıum Jesu vollkommen vorhanden YeWOSCH wäre, achher
aber der Verderbung und Erkrankurg anheimgefallen sel, will
Pfl nach der Baurschen Auffassung (das Christentum dıe Religion
der Gottmenschheıt, der Erhebung der Menschen Zzum Bewufstsein
iıhrer geistigen Einheit mıt O und Freiheit iın o dıe ehrıst-
lıche Idee In ihrer allmählichen Vervolikommnung innerhalb der
Kırche darlegen. Der historische Optimısmus, der den kirchlichen
Erscheinungen einen vernünftigen Sınn abzugewınnen und auch
scheinbar Wertlosem Wert beızulegen versteht, der miıt Nachdruck
darauf hinweıist , dafs 1n der Geschichte der enschen doch
immer aufwärts und vVorwärts ist, xibt dem vorlıegenden
116 se1N xepräge und se1ıne Bedeutung. Ich gylaube NUun ZWAarT,
dafls der (Jedanke der Entwicklung bel den modernen Kirchen-
historıkern mehr seinem Rechte kommt als hler ; denn sehr
oft reiht P dıe geschichtlichen Vorgänge DUr lose aneınander
1ınd die Darstellung erscheint skizzenhaft un aphorıstisch. 1chts-
destowenıger gy]aube ich, dals den Laienkreıisen, für die das uch
berechnet ist, e1n gyuter Überblick über dıe bedeutendsten Kr-
e1gnNISSe der Kirchengeschichte gegeben ırd Namentlıch sind
dıe etzten Vorlesungen über dıe Aufklärung, Romantik, Speku-
latıon und historische K rıtik usSs  z sehr inhaltreich und ackend

KFıcker
121 Albert ufourcd, L’ayenır du Chrıstıianısme.

1.0. partıe. Le passe Chretien, Vv1@e et pensee. Kpoque orjentale.
Histoire comparee des relig10ns paien et de la relig1on Julve.

refondue. Parıs 1908, OuU! XXVIL, 330 Diıeser
eTsSte Band enthält ıne Geschichte der Religıion beı Zyptern,
Semiten, Arıern. Der Verfasser ist 011 wıdmet Se1N
Werk dem (+edächtnisse 0S XIIL Gegenüber Protestanten und
Juden (diese Zusammenstellung stammt von elbst; nenn
dıe ersteren NOS freres separes, dıe letzteren I1 aines) trägt er
Duldsamkeı ZUTr an In krıtischen Fragen ist er natürlıch
sehr zurückhaltend (vgl das Urteil über Moses 186, Anm. 1)
ertvo. ist; dıie Darstellung deshalb, eıl S10 von berufenen
Hachleuten beeinfdlulst wurde, Auf dıe iolgenden Teile, dıe für
den Kırchenhistoriker wichtiger sınd, qnll YONAUCI eingegangen
werden. e1n0ldt.

122 Krıtz Hommel, Geschichte des alten Morgen-
landes. D verb. Aufl urchges. eudrTuCc. (Sammlung Göschen
43) Leipzig 1908, Göschen 193 (GA8b 0,80 Auf die
Beziehungen des Christentums ZU. Morgenlande ırd In der
Gegenwart ilmmer lebhafter hingewlesen. Und es äfst siıch N1C.
leugnen, dafls MNan 1 fruchtbare Gesichtspunkte und bısher
unbekannte Tatsachen So ist auch fü  S den Erforscher
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der Kirchengeschichte Pfilicht, 1m Morgenlande heimısch werden.
Hommels Geschichte des alten Morgenlandes ist @1 e1nN AUS-

gyezeichneter Wegweılser. Hs kommt Hommel In dıesem ucC
besonders zustatten, dafls nıcht DUr anunf einem einzıgen Gebiete
der altorientalıschen Wissenschaffl Hause ist Kr 916 des-
halb mehr, a 1 andere. So vermas auch den Vertretern der
einzelnen Fachwissenschaften NnNeEuUe AÄnregungen In
bringen. einOldt.

123 4M mstea estern 812 In the days of Sar-
SOn of Assyrıa 722— 7105 study In orjJental 1StOrY.
(Cornel studies in hıstory and polıtıcal SCIENCE issued DY the
President Whiıte School Cornell Universıty. Vol 2 New York
1908, olt. VIL, 199 (+eb 1,25 Auf die Sammlung,
der dıe vorliegende Arbeit angehört, soll aufmerksam vyemacht
werden, da S10 1m weıteren erlauftfe ohl auch kırchengeschicht-
lıche Gegenstände behandeln ırd mstea: bıetet einen ehr-
reichen Beitrag ZUr (GAeschichte Vorderası]ens , und ZWar nicht
eiwa DUr ZUXC polıtischen Geschichte: den Abschlufs bıldet eın
ausführliıcher Abschnitt ber das Kulturleben der Z.e1t.

eLnOLdt.
124 leman, Geschiıchte des jüdıschen Volkes

seit der Zerstörung Jerusalems. Calw U, Stuttgart 1908, Vereins-
buchhandlung. XLL, 608 Geb EKs War längst
nötıg, dals neben Grätz’ elfbändiıge Geschichte des Judentums
e1n er trat, das erstens übersichtlicher , zweıtens
partellscher geschrıeben 1st. Eın scolches Werk verfassen, dazu
War n]ıemand geejgneter, als eman. Er besıtzt eine Sachkennt-
N1Is auf diıesem viel vernachlässıgten Gebiete, WIe kaum e1n anderer
der ebenden (+elehrten Natürlich steht er nıcht überall 1ın den
Quellen Aber das ist Ja bel e1ıner derartigen Arbeıt Sal nıicht

Und den entscheidenden tellen haft eman diemöglıch
Quellen In jedem eingesehen. So spürt MNan überall, dafs
se1n Urteil AUS wohl berechneten Krwägungen hervorgegangen
1St, dafls 0S sich TE123. VONn lındem Fanatismus. Aber nicht
HUr dem nhalte nach edeute Hemans Werk einen gyewaltigen
Fortschrı Auch dıe 0TM ist eine ausgezeichnete. Dıe 1SpP0-
sıtıon ist sehr übersichtlich Namentlıch darın erblıcke ich
einen roisen Vorzug , dafs die Geschichte der en 1Im Mittel-
alter nach einzelnen Ländern behandelt ist. azu 1st der Stil
der chrıft sehr Nüssıg. Da S10 sich Tel Voxn em gelehrten
allaste, kann J10 auch VYOxh Laıjen recht zut gelesen werden.

16 miıt Un-Es are sehr wünschen, dafls das geschehe.
recht sag%t eman (S dafs uns dıe en eigentliıch Immer
noch TOeC. Tem sınd, obwohl S1e Nnun schon ange unter uns
en Einen Mangel VOR Hemans Buch vermas ich höchstens



NACHRICHTEN. 503

darın erblicken, dafs dıe (GAeschichte der Jüdıschen eltan-
Schauung nıcht eingehender behandelt 1rd. Sie 1T J2 voxn grölster
Bedeutung für dıe gyelstige Entwıcklung der Menschheıt. Ins-
besondere scheint MI1r Sp1nozas Zusammenhang miıt äalteren jüdıschen
Denkern nıcht genügend gewürdigt se1InN. Dauls der Kirchen-
historiıker Hemans Buch miıt SANZ besonderem utzen lesen wird,
ranuche ich nıcht erst versichern. Leripnoldt.

125 ıblısche T1 t- und Streıtfragen GrT. Lichter-
felde - Berlin , Kdwin Kunge 1IL. Serie 1907 eft. J 0-
hannes der Täufer. Von 116 Dr. TOCKSC 45
0,50 Dıe Schilderung der Person un Bedeutung des
Johannes weicht von der herkömmlıchen Auffassung mehrfach aD
Als Prophet habe er mıt seinem auiwer das Jüngste Gericht
abgebildet, das der Mess1i1as nach ıhm 1m Feuer Israel voll-
ziehen sollte. ennn von einer Geistestaufe Uure den Mess14s
habe Johannes schwerlıch selbst gesprochen, mülste denn den
Gelist des Gerichts, nıcht den (Aeıst der Gnade, gemeınt haben
Die Sündenvergebung IS Z weck der AuTie entstamm: der ehrist-
lıchen ÄAnschauung‘; auch die Bulse S@e1 HUr Motiv, nıcht Zweck
der Taufe des Johannes ZoWESECN. em aDer der Mess1as, der
nach des Johannes Erwartung das Gericht vollzıehen
sollte, vielmehr die Konsequenzen des eT1chts auft sıch eCHOHMMEN,
habe er a lle Gerechtigkeit erfüillt. In der christlichen Taufe
sıeht der Verfasser welilter nıchts S eıne Wıederaufnahme der
johanneischen Gerichtstaufe , dıe Ja auch Jesus selbst, fortgesetzt
habe, NUüur dafs der chrıstlichen Taufe zunächst m1t dem getauften,
nachher mı1t dem gekreuzigten und auferstandenen T1STUS e1n
NCUeT, gelstiger Inhalt zugekommen q@1, AHrTr eebergs AÄus-
(ührungen über die 4uie 1m (I 10) lauteten anders.

Heft. Dıe neutestamentlıche Weissagung VO
Ende Von Gustav Hönnı:ıcke. 0,50 Grund:
thema der neutestamentliıchen Weissagung VO.  B KEnde ist Christus

wieder, se1n erk vollenden. Den Inhalt dieser
Weıssagung führt der Verfasser 1m einzelnen Vor AUS den Briefen
des Paulus, dem zweıten Petrusbriıe und der Ofenbarung Johannıs.
Als hre Voraussetzung werden a) der Geist, b) das Werk Jund
or Jesu, das Ite Testament ın kurzer Behandlung VOTauS-
geschickt, während die Jüdische Vorstellungswelt und die hinein-
spielenden weltgeschichtlichen Ereignisse des ersten Jahrhunderts
für den zeıtgeschichtlichen Charakter der neutestamentlichen W e1ıs-
Sag ung nachträglich in NSPruC und besprochen werden
Beı der Zukunftsrede 2 ark. 1 Luk ”1 se1
schwer zwischen en esu und späterer Überlieferung Zı

unterscheıiden ; jedenfalls gehe die Verbindung des Strafgerichts
über Jerusalem mıt der Wiederkun N1IC auf Jesus selbst —-
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rück. Am chlufs vindiziert der Verfasser seiınem Gegenstand
noch relig1öse Bedeutung für dıe Gegenwart: Hoffinung auf Voll-
endung der Menschheit ın Gerechtigkeit und Seligkeit 1m Reıiche
(x0LLOS, das der Z weck der elt sel, und Otrafe für dıe VOIr -

dorbenen Sünder.
eft. esu Wıssen und eıshel Von D. Lud wig

emme. 51 0,50) Die Ausführungen gehen
‚„„dıe Bemühungen des naturalıstischen Evolutionismus, esum
ZU simpeln a111l4aer herabzusetzen, der durch dıe rel1g10ns-
geschichtliche ewegung mehr geschoben wäre, als dals 316e

Auch emme erklärt für eine VOT-selbst gyeschoben hätte“
kehrte Vorstellung, dafls ZUr ahbsoluten Wahrheitsauktorität Jesu
1ne lückenlose Universalıtät des 1ssens gehöre. An einer Reihe
VONn aufgegrifenen Punkten ırd Jesu Anschlufs landläufige
Vorstellung und Redeweise treffend gerechtfertigt, ennn auch
schief gefolgert wIird, dafls Jesus mangels Eiınmischung ın remden
ebleten keinem Irrtum unterlıegen konnte och mehr a 19 Pau-
lus Se1 er freı YeWOSCH voxnxn jJüdiıscher Gesetzlichkeit und über

er In 2snatıonalen Eg0o1smus und Hochmut überlegen.
noch 1n der Erwartung von seinem Eınzug In Jerusalem habe
Je  us sich getäuscht. Wer kann vernünftigerweise e1N vorher-
gygehendes Wiıssen iın Dıngen erwarten, dıe erst die Erfahrung
klären kannn ? rag emme Al und unmittelbar darauf meınt
ÖL, Jesu Wiıssen VONn der sündıyen Vergangenheit der Sycharıtin
Joh 4, 17) mMUusSSe  1 mMan als durch den Tiefblick 1n die
lısche ualı derselben bedingt ansehen, und erklärt Ver-
Üuchung und alsbaldıges Verdorren des Feigenbaums ans näherem
KEinblick in die innere Fäulnis täuschender Pracht.


